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Für KMU ist die Wahl der 
geeigneten Vorsorgeeinrichtung 
anspruchsvoll. Neben dem 
Deckungsgrad oder der Verzinsung 
gibt es nämlich noch zahlreiche 
weitere wichtige Qualitätsmerkmale.

VON THOMAS JENNY

A
ls Skirennfahrerin Lara Gut 
ein weiteres Rennen gewon-
nen hatte, wurde sie gefragt, 
wie sie jeweils den richtigen 
Ski auswähle. Sie erklärte, 

dass sie ihr Material in Absprache mit den 
Service-Spezialisten prüft und sich dann  
entscheidet. Wichtig sei, dass sie auf das Ma-
terial vertrauen könne und auf der Fahrt ein 
gutes Gefühl habe. Dies besonders, wenn 
zum Beispiel das Wetter oder ihre Tagesform 
nicht optimal seien.

Ähnlich verhält es sich für KMU bei der 
Suche einer passenden Pensionskassen
lösung. Ein KMU kann zwischen rund fünf 
verschiedenen Hauptgruppen von Vorsorge-
lösungen auswählen (siehe Grafik). Diese las-
sen sich wiederum in rund 15 Organisations-

formen unterteilen. Die verschiedenen 
Modelle unterscheiden sich hauptsächlich in 
Bezug auf Mitsprache bei den Kapitalanla-
gen, Gestaltung des Vorsorgeplans, Verwen-
dung der Anlageerfolge und Transparenz.

Das Grundsätzliche zuerst
Für eine fundierte Entscheidung ist es uner-
lässlich, sich einen Überblick über die ver-
schiedenen Möglichkeiten zu verschaffen. In 
einem ersten Schritt kann aufgrund der An-
zahl Mitarbeitenden und des vorhandenen 
Vorsorgekapitals, das gleichzeitig das Anla-
gevolumen darstellt, die Auswahl der Orga-
nisationsform in der Regel bereits eingeengt 
werden. Oder auf Lara Gut übertragen: Sie 
wird eine Abfahrt nicht mit einem Slalom-Ski 
bestreiten. Grössere Unternehmen führen 

oftmals eigene Stiftungen, um grösstmögli-
che Flexibilität und Einfluss zu haben. KMU 
hingegen schliessen sich meistens einer 
Sammel- oder Gemeinschaftsstiftung an. Die 
Angebotspalette ist vielfältig. Und wer sich 
mit den möglichen Modellen auseinander-
setzt, entdeckt rasch unterschiedliche Span-
nungsfelder:
• Teilweise Mitbestimmung vs. volle Verant-
wortung
• Risikobereitschaft vs. Sicherheit bei der  
Kapitalanlage
• Gestaltungsspielraum/Flexibilität, Transpa-
renz vs. Fachwissen und zeitliches Engage-
ment

Das sind einige der Gegensätze, welche 
die Entscheidungsträger analysieren müs-
sen, mit dem Ziel, die für die Firma beste Lö-
sung zu finden. So entsteht ein firmenindivi-
duelles Risiko-Chancen-Profil, welches den 
Organisationsformen von Pensionskassen 
zugeordnet werden kann. Was passt zur 
Firma und ihrer Philosophie, wie viel Zeit 
kann investiert werden, sind die entschei-
denden Fragen. Ein Richtig oder Falsch gibt 
es dabei nicht. In dieser firmeninternen Dis-
kussion lauert ein gewisses Konfliktpoten-
zial. So stellt sich zum Beispiel die Frage, wer 
in der Wahl der Pensionskasse entscheidet. 
Ein Wechsel oder eine Änderung bei der be-
ruflichen Vorsorge bedingt von Gesetzes 
wegen das Einverständnis der Mitarbeiten-
den. Aus diesem Grund lohnt es sich, die Ar-
beitnehmer, respektive deren Vertretung, 
frühzeitig in den Entscheidungsprozess ein-
zubinden.

Die Wahl des Anbieters
Sind die ersten Weichen gestellt, beginnt die 
Feinabstimmung. Welche Anbieter kommen 
in Frage? Die zuvor gewählte Organisations-
form schränkt das Spektrum der möglichen 
Kandidaten bereits ein. Zudem hilft sie beim 
Vergleichen der verschiedenen Anbieter, 
wofür gute Kenntnisse über den Markt der 
Sammelstiftungen von Vorteil sind. Denn die-
ser Markt befindet sich in stetigem Wandel, 
eine Folge der demografischen Entwicklung 
und der anhaltenden Tiefzinsphase. Neben 
der Versicherungsdeckung sind Dienstleis-
tungen, Bonität, Anlagestrategie und Preis 
übliche Auswahlkriterien. Die Gewichtung 
dieser Kriterien ist sehr individuell. Sie hängt 
stark von den unternehmensspezifischen Be-
dürfnissen ab:
• Versicherungsdeckung: Bei der Versiche-
rungsdeckung werden oft nur die Renten
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umwandlungssätze und deren geplante Ent-
wicklung verglichen. Doch es stellen sich 
noch andere Fragen: Kann ein Anbieter den 
bisherigen Vorsorgeplan eins zu eins umset-
zen? Wie gross ist der Spielraum bezüglich 
Plangestaltung? Wie wichtig sind die Mög-
lichkeiten einer flexiblen Pensionierungs
gestaltung? Welches sind die Bezugsbedin-
gungen für eine Lebenspartnerrente? Was 
passiert mit persönlichen Einkäufen in einem 
Todesfall?
• Dienstleistungen: Pensionskassen unter-
scheiden sich auch bezüglich Dienstleis
tungen sehr stark. Das beginnt bei den  
Möglichkeiten für Lohnmeldungen und  
Personalmutationen. Welche Online-Tools 
stehen zur Verfügung, wie gut funktionieren 
sie? Wie kompatibel sind sie mit den Payroll- 
und Buchhaltungssystemen der Unterneh-
mung? Ist eine Datenübertragung via Elek
tronisches Lohnmeldeverfahren (ELM) 
möglich? Die Klärung solcher Punkte vor 
einer Anbieterwahl vermeidet spätere un-
liebsame Überraschungen in der Adminis
tration oder sogar Mehrkosten. Innovative 
Anbieter stellen mittlerweile gute Informa
tionsplattformen und Simulationsmöglich-
keiten zur Verfügung. Arbeitgeber und versi-
cherte Mitarbeitende können sich so 
umfassend online informieren.

• Bonität: Zentral ist der Vergleich der Bonität 
der Pensionskassen. Eine Gegenüberstellung 
der blossen technischen Deckungsgrade ge-
nügt dazu jedoch nicht; vielmehr ist eine Ana-
lyse der Grundlagen, die hinter der Berech-

◆

nung stecken, nötig. Je nach angewandtem 
Tarif und technischem Zinssatz können zwei 
völlig identische Kassen sehr unterschiedli-
che Resultate ausweisen. Denn gemäss Ge-
setz müssen die Kassen nur den technischen 
Deckungsgrad ausweisen. Um deren finan
ziellen Zustand aussagekräftiger vergleichen 
zu können, existieren alternative Bewer-
tungsmethoden. Diese Kalkulationen liefern 
zusätzliche und oft bessere Informationen 
über die tatsächliche finanzielle Lage einer 
Vorsorgeeinrichtung.
• Anlagestrategie: Das Mitspracherecht bei 
der Anlagestrategie mag eingeschränkt oder 
gar nicht vorhanden sein. Dennoch sollte sich 
eine Firma fragen: Interessiert es uns, wie 
genau unsere Vorsorgegelder angelegt wer-
den oder achten wir nur auf Rendite und Ver-
zinsung? Genügen uns Informationen über 
die Grundstrategie? Oder sind für uns auch 
Elemente wie nachhaltige oder alternative 
Anlagen relevant?
• Preis: Für Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
geht es in der beruflichen Vorsorge um viel 
Geld. Der mit Abstand grösste Teil der Einla-
gen in die berufliche Vorsorge fällt auf die 
Sparbeiträge. Sie definieren sich durch den 
Sparplan und sollten demnach bei allen An-
bietern gleich hoch sein. Preisunterschiede 
ergeben sich bei den Risiko- und Verwal-
tungskosten. Ein Vergleich lohnt sich, wenn 
er auch nicht einfach ist. Denn nur wenn 
identische Leistungen offeriert werden, kann 
der Preis eins zu eins verglichen werden. Zu-
mindest kleinere Leistungs- und Deckungs-
unterschiede gibt es aber praktisch in jedem 
Fall. Für eine objektive Bewertung des Preises 
ist es essenziell, die Unterschiede zu kennen.

Das Wichtige in Kürze
Eine Pensionskassenlösung sollte die firmen-
spezifischen Bedürfnisse berücksichtigen 
und zur Unternehmensphilosophie passen. 
Die Auswahlkriterien können entsprechend 
gewichtet und definiert werden. Ein wichti-
ges – aber bei weitem nicht das einzige – Kri-
terium ist der Preis, von dem man sich leiten 
lassen sollte. Eine fundierte Evaluation 
schützt vor unliebsamen Überraschungen. 
Wer seine Pensionskassenlösung sorgfältig 
auswählt, abstimmt und versteht, ist im Vor-
teil. Er wird wie Lara Gut mit ihren überlegt 
gewählten Skis auch unter widrigen Umstän-
den mit einem sichereren Gefühl unterwegs 
sein und gewinnen.

Thomas Jenny ist Spezialist Personalvorsorge 
und Mitglied des Kaders bei Kessler & Co AG

VORSORGELÖSUNGEN

Fünf Hauptgruppen
Bei den Pensionskassenlösungen gibt  
es fünf unterschiedliche Hauptmodelle.

 
Sammelstiftung 
Individualanlage

Sammelstiftung 
Poolanlage

Gemeinschafts­
stiftung

hoch

tief hoch

 
Eigene Stiftung 

Externe 
Durchführung

Eigene Stiftung 
Interne  

Durchführung

Mitbestimmung 
Transparenz 
Flexibilität

Quelle: Kessler & Co AG

Verantwortung 
Fachwissen 

Engagement
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Klein, aber mein: Für KMU ist es wichtig, die Vorsorgelösung ihren Bedürfnissen anzupassen.


